
Zeitschrift: Schweizer Schule

Herausgeber: Christlicher Lehrer- und Erzieherverein der Schweiz

Band: 11 (1925)

Heft: 7

Anhang: Die unfromme Güte

Autor: Lippert, Peter S.J.

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Oie unkroaurie Qüte.

^ ekr verekrter Herri 8ie sinâ in tier l'at kein komo
re/iAiosus. kein krommer sensed, âarin kaben

8ie reckt; »der claL 8ie âabei sick völlig berukigen
wollen, sis ob 8ie Ikre letzte Vollkommenkeit sckon
erreickt Kälten, âarin gebe ick Iknen nickt reckt I

^ber nickt etwa kloL sus kücksickt auk Ikre Litern!
LewilZ, cliese guten, treuen, rvkrenà besorgten àlen-
scken ängstigen sick uni clie 8eele ikres 8oknes; sie

emplinâen es sckmerxück — sin sckmer/ücksten
lisnn, wenn sie gar nickts sagen —, wenn tier 8okn
nickt mit öer ganzen Lsmilie 2ur gemeinsamen bei-
ügen Kommunion gekt. ^Vber âie kücksickt auk lüe
Litern allein brauckt 8ie nickt ?u bewegen, sick mit
krampkksktem Kemüken eine Lrömmigkeit snziu-
eignen, lüe Iknen vielleickt gar nickt liegt, àck
lüe katkoüscke Lircke stellt keine weiteren Lorcle-

rungen an 8ie, 8ie sinâ ja gläubig, 8ie besucken alle
8onn- unâ Leiertsge lüe keilige Blesse, 8ie geben
lias eine oâer âas anclere lâal im âakre nu lien bei-
ügen 8skrsmenten. 8ie sinli prakìi^ierenâer Latkoük I

Lutl Im Rainen unâ Auftrag lier Lircke kann ick
Iknen also keinen ernstkakten Vorwurk macken.

»Leinen ernstkakten? ^iso sckwebt Iknen âock
ein Kälber Vorwurk, eine besorgte unâ vielleickt etwas
traurige Lrage auk âen Lippen?« 8ie sinâ sekr kein-
körig, wenn 8ie âas gleick kerausgeküklt baden, ^a,
es ist äs ein Vorwurk, âer keraus will, âen ick aber
bei näkerem Tuseken âock immer wieâer unter»
ärücke. Line Lrage mückte ick stellen, kinter âer
einige Lesorgnis stekt: aber âie Lesorgnis reâe ick



mir immer wieder sus, nack einem prüfenden klick
in Ikr Derz. Denn seken 8ie, wenn ick von einem
mir sonst unbekannten jungen blann köre. dalZ er
seinen katkolizismus in dieser gemessenen, ja etwas
kargen ^eise betätigt, <isnn kann man ciieser seiner
»korrektkeit« sekr versckiedene Deutungen geken.
Ick kann vermuten, daL er seine religiösen ?llickten
sus Dewoknkeit oâer sus gesellsckaktlicken oder in
derkamilie liegenden kücksickten erfüllt, im übrigen
sder lsu ist und gleickgültig. Diese Deutung wird
sekr vtt zutreffen. Ick ksnn suck snnekmen, daL
er in innere religiöse Kämpfe verwickelt ist, daL er
um seinen Dlauden ringt, daL er den 8inn und 2weck
der religiösen Übungen sick nock nickt nakezubringen
wuLte und dsrum nickt mekr tut, sis der (Zekorsam
gegen die kircke, der er sngekört, streng verlangt,
weil er wokl sus einem übertriebenen und kslscken
8ckamgekükl kersus ein blekr als ünekrlickkeit vor
sick selbst, sis Versuck der 8e!bstsuggestion, als eine
Gewaltsamkeit empfände, ks gibt sodann suck bien-
scken, die sus Dründeu der Lesundkeit und i^rdeits-
täkigkeit ikrs religiösen Übungen suk ein blindest-
msL einsckränken müssen, weil ikre krätte derbVuckt
und krgrillenkeit ikres innern Dekens nicbt stand-
kalten; es gab einen keiligen düngiing — ^loisius
von llonzaga —, dem man den Dedanken an Dott
verwekren mulZte: der sckwacke Körper konnte die
Klut dieses Dedankens nickt ertragen.

2lu all diesen Klassen geKören 8ie nun nickt, ks
gibt aber nocb zwei entgegengesetzte l'vpen von
blenscben und dementspreckend suck von bVegen,
auk denen die 8eelen geben: den etkiseben blen»



scben uncl âen religiösen kkenscken. öeicle treffen
schließlich im gleichen Dnclàl Zusammen, aber sie
belegen sied aus umgekehrten Richtungen zu ciiesem
2iele unü üurcblauken ciie gleichen 'köre cles Oeistes
in umgekehrtem 8inne: wo 6er eine ausgeht, muß
6er anclere eintreten.

Der religiöse ^lenscb beginnt bei Oott uncl seinem
Reich unâ Dienst: von hier aus kommt erzum sitt-
lieben klancleln, uncl in ciiesem Dancleln kristallisiert
sich allmählich, in leisen Anfängen, in langsamer
Rorallenarbeit clie sittliche Vollkommenkeit heraus,
6ie Weite, Orüße, kkilcle, Rrakt, l'reue, Oüte lies Der-
sens. Dr ist Zuerst kromm uncì wircl mit Dilke cler
Frömmigkeit gut: er wircl gut, weil sein Oott, zu
6em er betet, auk clen er kolkt, clem er client, gut ist.
Der anàere ^pus, cler sittliche Xlensck, beginnt mit
6er Oüte: er ist innerlich rein uncl reich un6 vor-
oebm unâ stark uncl weise. Dr strahlt Wahrhaftig-
keit unâ Diebe, Irüstung uncl llilksdereitscbakt, einen
geistigen Lonnenscbein aus, wvbin er kommt; cliese
seine Oüte richtet sich naturgemäß schließlich such
auk Oott. uncl so wirâ er 6enn auch kromm. weil er
eben gut ist, weil clas Lute, cias er liebt, eben Oott
ist im höchsten 8inne uncl Oracle. Der religiöse
lVlenscb wircl gut, weil sein Oott gut ist: cler sitt-
licke wircl kromm, weil seine Oute göttlich ist. c^Iso
müssen schließlich beicle Zusammentreffen in cler

Verschmelzung cles Religiösen uncl cies Dtbiseben,
cles Oöttlicben uncl cles Oütigen.

Dine geheimnisvolle Rührung reibt clie kkenscken
unter âiese deiclen RIsssen: es ist nickt clie eigene
Wahl ocler kemübung, clie cien einzelnen von àksng



an 2U einem etbiscben oàer einem religiösen ?z'pus
macbt. Line mâcbtige Danà stellt uns an àen Beginn
unsrer Wege, àen einen bierkin, àen anàern weit
gegenüber, an àen entgegengesetzten kunkt clés

Himmels, uncl jeàem obliegt nun àie Aufgabe, von
seinem ^ntang aus àen Lauf2v beginnen 2ur mittag-
lieben Höbe, wo alle Zusammen ibre Glitte baben.

8ie geKören, wie 8ie nun längst sieb selber gesagt
baden, 2ur blasse àer etbiscb anlangenàen ^lenscben;
unà 8ie rissen nun aucb sckon, warum icb nocb
nicbt 2ukrieàen bin mit Ibnen. 8ie bleiben ja immer
nocb steben an Ibrem kole. Warum wsnàern 8ie
nicbt? Deraàe 8ie baden nocb 2u sucken, viel unà
lang. Icb 2weikle gewiü nickt àaran, àaL Ibre kein-
beit unà Düte stets siegreick unà straklenà bleiben
wird; es ist eben <lie groLe Dnaàe Ibres Lebens, àie
8ie nickt erst 2u erkämpfen braucben, àie Ibnen
gegeben wsrà als klitgitt Ibrer 8eele, als Drûnàungs-
Kapital Ibres Lebens, als öluttermilck Ibrer geistigen
àkânge.

^ber 8ie drsucken àocb àie Lrümmigkeit als
Iet2te Erfüllung Ibrer Düte, als Lrküllung Ibrer
8eele, als Lrtüllung Ibres Daseins. 8ie wissen nocb
nicbt, was Debet, was Dottesnäke, was Deilsnàs-
liebe, was Kommunion unà Dnaàe, was Lwigkeit
unà Dnenàlicbkeit deàeutet. 8ie können also aucb
nocb nicbt àarûber urteilen unà leicbtkin àsrauk
ver2Ìcbten. Da ist nocb eine Welt, eine Dimension
àes Daseins, eine 8cbönkeit unà ein Dlück, eine
brskt unà eine Lulle, ein kaum unà ein Drunà, unà
8ie müssen all àas nocb entàecken.

Lrstens um Ibrer Ltbik willen! Weil sie àocb nun



einmal 6iesen klintergrund bat. ^VII lkre Oûte und
8elbstlosigkeit, Ikr Oerecktigkeitswille und Ikr selbst-

vergessener, kreudesckallender Opkergeist ist dock
nur cler 8aum des Oôttlicken, die Oren?e, mit der
lkre 8eele an Oott grenzt; da beginnt er. Ond von
da nus gebt es geradeswegs in dieses unermeblicke
band — Oott — binein. br ist der Hintergrund, aus
dem Ikre btkik beraustritt, er ist die unsicbtbare
brdreicktieke, aus der Ikre Blumen wacksen. br ist
die ^letapk^sik, in der alle btkik berubt, in der die
^Vurael wie die brküllung, der Orund und der 8inn
alles Outseins liegen. >Venn da also gerade vor Ikren
^ugen ein unerkvrt grobes und reiebes band sieb
deknt, warum wollen 8ie es Ibre ^ugen nickt
sckauen lassen, warum es nicbt aulnebmen in Ikre
Lewubtkeit, warum es nickt kineintrinken in Ikr
geistiges 8eken, Hören, 8püren?

Zweitens um Ikrer 8eele willen! Denn sie wird
reicker, wird tieter, wenn sie von der ikr an-
geborenen Oüte und keinkeit aus kineintauckt in
das àleer, das in der Oüte Ikres Herzens eine so
strsklende Oberlläcke bat. da. straklend sind 8ie
sckon, aber einstweilen nur Oberlläcke. 8ie wissen
und üben nock nickt, was der 8eele grölZte 'bat und
sckönste 8ittlickkeit ist, nâmlick: mit reinem Herren
Oott ansckauen, mit kreudestraklenden ^ugen Oott
begrüben, mit selbstvergessener 8eligkeit dem klei-
land dienen, mit allumfassender Xrakt, mit all-
empkänglickem Oemüt das köckste Out umfangen,
mit ausgelösckten Begierden Oebetsstunden vor dem
beiligen Oott kalten. O, wenn 8ie das einmal erfakren
kabenl 8ckon jet^t sind 8ie reick, weil 8ie rein.



gut und edel sind; aber Ibr keicbtum bestebt erst
in einer Anweisung; 8ie müssen ibn nocb erbeben
geben.

Dm Ibres Daseins willen. Drittens: Weil es eben
dock Doit gebärt, weil es nicbì in sieb ruken und
sieb abscblielZen dark, sondern um Ibn Kreisen, xu
Ibm sieb neigen, in Ikm versinken soll. Weil ein
ewiger Augenblick kommen mulZ, wo Ibr Wesen
von Ibm ausgefüllt wircl bis in die tiefsten kalten
binein, bis in die äußersten?weiglein kinauk. ^Iso
müssen auck alle Ibre Dedanken und die feinsten
kegungen Ibres Willens dereinst nock erfüllt werden
von Dott. bis mulZ ein ewiger Augenblick kommen,
wo 8ie von dem Denken an Lott, von der Diebe xu
Dott überrieselt, ja durcbströmt und umspült sind —
sonst bätte Ibr Dasein nicbt den ganxen und letxten
8inn erreicbt, der es erst etwas wert macbt. ^Iso
einmal müssen 8ie dock ein frommer ölenscb wer-
den, weil Dott es ist, der 8ie xum freunde baden
will.

^ber wie werden 8ie religiös? krommsein beikt
soviel wie durcbdrungen sein von der persönlicben
Käke und LröLe und Düte Dottes, keiM soviel wie
»du« xu ibm sagen und sicb wieder von ibm anreden
lassen, beibt in sein ^uge blicken, beim an seiner
Hand geben wie ein glaubendes Kind. 80 lassen
8ie sick also von Lott snscksuen und anreden!
Meilen 8ie sicb in seine Degenwart, vor sein à-
gesiebt! ácbìen 8ie mit der emsigen 8orgkalt eines
Diebewerbenden suk alle religiösen kegungen Ibres
Innern, um sie aufkeimen xu lassen. Dott selbst
wird 8ie scbon so macben, wie er 8ie baden will.



8oZann tasten 8ie nacb Zer vanZ Lottes! vas beißt:
Verknüpfen 8ie in betracktenZer Arbeit alle kaZen
Ibres innern Lebens: àkeit, Opker, 8orge, LeiZ,
keue, Iraner. Liebe. Ibr ganses Lutsein init <lein
LeZanken an lbn: clen sckweigenZen 2!uscbauer,
Zen beiligen Mengen, Zen wabrbakt aukricbtigen ve-
urteiler. Zen teilnekinenclen lreunZ, Zen geistes-
gewaltigen 8cbakker unZ Anreger, Zen zielbewußten
Lenker! Leten 8iel Venn so ist Zas Lebet eigent-
lieb gemeint.

LnZ Zann geben 8ie von 8tuke zu 8tuke voran,
wie 8ie eben gekübrt werZen, obne viel zu kragen
unZ zu grübeln, aber immer unZ immer gebenZ,
sucbenZ, zugreikenZ, alle Lelegenbeiten ausnützenZ.
8ie müssen Lott gleicbsam nacklauken. ^Vlso geben
8ie an Zie 8tätten, wo er gnäZig wobnt, eu Zen
k'esten unZ Anbetungen, wo er angerufen wirZ!
8tellen 8ie sieb unter Zie LpkernZen an 8onn- unZ
aucb an Werktagen, knien 8ie nieZer an Zenliscben,
wo er sieb kommunizierenZ mitteilt. Xurz, ergreifen
8ie seine IlanZ, Zie in Zen LnaZenmitteln seiner
kircbe ausgestreckt ist. LnZ lassen 8ie ibn nicbt,
bis er 8ie segnet! Ls kann Zann sein, ZaßerZabre
um Zabre nur in Zer unbewußten liefe Ibrer 8eele
scbakkt, unZ 8ie möckten scbon verzagenZ kragen: Wo
ist mein Lott? va. eines lages enZlicb, wirZ er
8ie anreZen in deglückenZer oZer erscbütternZer
I^äbe. In ^ener 8tunZe werZen 8ie kromm sein. Za.

so wirZ es kommen: Zie Morgenröte seines >Vuk-

gangs liegt scbon über Ibren nocb scblatenZen
Kleeren.

(VterTetinter Lriet au« Peter lUppert 8. : Von 8eele »n 8eeto.)
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Von Leele 211 Leele
griefs aa gute ànscìien.

12.—1K^ vermekrte ^uliage. (27.—3K. l'auseuâ.) Led. D.-U. 3.4V

Dieses Kuck ist ein Ereignis. ^ ie ein Oauffeuer verbreitet sieb sein kuL.
Hunderte warten immer mit Lngeduld auf die Meldung ikres kueb-
bSndlers, daL eine neueSendungvon bipoerts Seeiendrieken eingetrotfen
sei. ^a was ist es denn um dieses kuek? Ls ist dem modernen »enseben
aus der Seele gescbrieben. Oas begründet seinen krfolg. In einunddreiLIg
Lriefen kebandeit Kater bipnert brennende Z5eit-und ner?ensfragen. Ond
alle Mblen: kier spriekt endliek einer, der mick versteht, der meine Xwei
Lei 2U lösen, meine Sebnsuekt?u stillen, meine Hemmungen 2U beseitigen
vermag, der mieb aufwärts Mkrt 2U einem festen ^iel, ?u meinem Xiel
^er aber sucbte niebt sebon okt naeb einem solcben kübrer? Hier 1st er.

(^kb)I)0
Darstellungen aus 6ein Debiet cler ctiristliclien Dlsudenslekre.
k Län6cken. ^lit ljuclisclimuck von àâolk iiunst. lleb.^e D.-àl. 2.KV

l. Lott. 11.-15.I'ausend. II. Der dreiuersön liebe Lott. 8.-11. I'ausend.
III. lîolt uncl <Iie >Velt. 8.—ll. Isusenà. IV. ver Drltiser. S.-g. Tsusenci.
V. Oie Lnaden Lottes. 6.—10. l'ausenâ. VI. Oie Sakramente Lbristl.
Diese kostbaren Liteklein slixl keine Apologie îles katbollseben (Ziau-
bens. Lnd doeb die wirksamste Apologie. Oenn es kann wokl keine
ergrei/enciere kmpkeklung Mr unsern neiligen Llauden geben als die
krtakrung: Xlso soleker Vertiefung und I.îiuterung cies ganzen Seelen-
lebens bedarf es, um die külle und den 8egen des Klaubens su fassen.
Xiekt am Oogma liegt es also, wenn wir modernen >Ienseken von ibm
niebt warm werden, sondern weil wir unser modernes Empfinden niebt
bis in s»in«r letzten setisnklieken iilarkei», sittlieken lteintieil, gemtit»

lieben l'iefe, künsUeriseben keife Mbren.

^n den kkorten der Xircbe
C.Itl. 0.30

Das kell liancielt von cier Stellung, liie ciie iilretie in ilen geistigen ko-
wegungen der Legenwart einnimmt, von den lirüften, die an Lbren

Dtorten virksam »inU, adstovenck uuci ansivdenâ.

Kater Oippert ist aueb regelmSLiger Mitarbeiter der ^îonatsekrikt Mr das
Leistesleden der Legenwart: »Stimmen der Teita. Seine ruletst er-
scin'enenen-KbI>ancIIungen:/nci/»< lamentai,o — cker kesans unsrer Trauer-
meiie. / k'as sotten uiir den A/ensc/ien scben/fen? / Oer //eros und das Lenie

der /.iebe. / ^/ban 5/oà. / Se/iA, die den krieden setta/T'en... /
Deter Dippert 8.3. (^Verbebell mit Droben aus seinen SodrMen.) D.-Kl. V.VS
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